— 


Grünberger 


Sr mann Zucker mit ſeiner Frau. 
elen Geldes eigentlich nicht 


1 
2 


Herausgeber: 


Buchdrucker Krieg. 


Stück,, 


Sonnabend den 9. September 1826. f 


Die Reiſe nach Berlin. 


In einer kleinen Stadt lebte der reiche Kauf⸗ 
Sie waren kinder⸗ 


los, und wußten des vi 
Pr werden; ſie fechten das Leben bloß in 


todter Pracht. Juwelen, Perlen, Kleider, ſchoͤnen 


Hausrath hatte die Frau; der Mann Haͤuſer, 


Gaͤrten, Equipage. Doch empfanden ſie bei a 
eine unheimliche Leere. = 

Eines Tages war in einer Geſelſchaft, in 
welcher fie ſich befanden, vom Reiſen die Rede. 


Aber mein Gott, warum machen Sie denn nicht 
eine Reife? Sie dürfen ja die Koſten nicht ſcheuen, 
redete Einer den Kaufmann an. 

Dias laßt ſich hören, erwiederte er, glücklich 


durch den gegebenen Gedanken; denn er gehoͤrte 
5 zu denen, die keine eignen Gedanken haben. Aber 


wohin? Die Welt iſt groß! 2 


2 25 = 2 a 


Die Frau, wie elektriſirt von diefer Hoffnung, 


ſagte: Ach, Herzens⸗Mann, es giebt nur ein 


Berlin; das zu ſehen, iſt ſchon lange mein e 


; ſter Wunſch. 


= Ich ſollte auch meinen, erwiederte der Mann; 


es ift die Reſi denz, alſo die Wahl unverbeſſerlich. 


Den ganzen Abend handelte das Thema des 
Geſpraͤchs von Reife Begebenheiten, und lange 


war nicht eine ſo lebhafte Unterhaltung geweſen. 5 


Erſt ſpaͤt ging man auseinander. 

Das Ehepaar hatte nun keinen andern Gedan⸗ 
ken, als die baldige Ausfuͤhrung dieſes Planes, 
und ein Heer von Ueberlegungen kreuzte ſich. Der 
Mann ging von nichts Anderm aus, als: das iſt 
eine Gelegenheit, wo ich mich zeigen kann; keine 
Koſten ſollen geſpart werden! Er beſtimmte ſogar 
ſeinen Staatswagen zum Reiſewagen; die Frau 


ihre beſten Kleider zum alltäglichen Gebrauch. 


Und, erinnerte der Mann, auch die Reiſekleider 
, ; 1 5 X 


müffen proper ſeyn; ſelbſt in den Wirthshaͤuſern, 
wo wir uͤbernachten, muß man nie aus dem Glanze 
fallen; darum, mein Schatz, wuͤnſche ich, daß 
mein karmoiſin-damaſtner Schlafrock, die neuen 
gelb- ſaffianen Pantoffeln, die durchbrochne feine 
Schlafmuͤtze nicht etwa verpackt werden, ſondern 
in das Wagenkaͤſtel kommen. Die Frau, ſich 
fuͤgend, obwohl ſie ſchon fuͤr viele andere Dinge 
auf das Kaͤſtel gerechnet hatte, erbat ſich bloß ein 
Plaͤtzchen fuͤr ihre Kanten und fuͤr den Schmuck, 
den ſie im Wagen am ſicherſten untergebracht hielt. 
So kam endlich der Tag der Abreiſe heran; 
der Staatswagen wurde mit vier Poſtpferden 


beſpannt, ein Bedienter in nagelneuer Livree ſaß 
auf dem Bock, und mit einem allgemeinen Aufſehen 


fuͤr den Wohnort fuhr man fruͤh um 6 Uhr ab. 
Es herrſchte die hoͤchſte Hitze des Monats 
Auguſt, die, je laͤnger ſie in dem Sandmeere ihres 


Weges fuhren, immer druckender wurde, beſonders 


dem hoͤchſt peinlichen Manne. Seine Ehehaͤlfte 
bereitete ihm aber ein zweites Feuer, da ſie, die 
nie über 6 Meilen gereiſt war, nichts als überall 
Gefahren ſah und Ungluͤck befürchtete; z. B. daß 


der Koffer abgeſchnitten werden, und was dabei 


alles verloren gehen konnte. Ja nicht einmal im 
Wagen hielt ſie ſich ſelbſt und ihren Schmuck 
ſicher. 


Der Mann, m0 von dieſer Unterhaltung, 


wollte doch noch den letzten Tag der Reiſe froh 


werden, und meinte, er wuͤrde nun der Angſt ein 
Ende machen. Er ließ bei dem erſten Hauſe den 
Poſtillon halten, das Wagenkaͤſtel wurde aus⸗ 
gepackt, und die große Hitze beſtimmte ihn, ſich 
völlig umzukleiden. Der tuchne ſchwere Ueberrock 
wurde mit dem leichten ſeidnen Schlafrocke ver⸗ 


tauſcht, die ſchweren Stiefeln mit den bequemen 
Pantoffeln; ſogar die Peruͤcke, die er durchſchwitzt 
hatte, mußte der Nachtmuͤtze weichen, und indem 
nun dieſe Sachen den Platz im Kaͤſtel einnahmen, 
fragte er: nun, mein Schatz, was gedenkſt Du | 
mit dem Schmucke zu thun? denn Ruhe muß ich 4 
haben; laß mich die Reife nicht bereuen! Be | 

Die Frau, die recht gut wußte, wenn fie ein: N 
lenken mußte, verſicherte, daß er nichts mehr davoen s 
hören ſollte; geſchaͤftig beſorgte ſie das 1 | 
und beide fliegen beruhigt: is See: 

Friedrich! rief der Mann, indem er beine 
lange Pfeife ſtopfte, gieb mir Feuer! Bald brannte 
ſie dampfend, und, ſich ganz ſeiner Bequemlichkeit 
überlaffend, die Frau auch heiter, fuhren fie, der 
Freude ſich hingebend, heute in das ſchoͤne Berlin 
zu kommen, einige Stunden vergnuͤgt fort. Bei 
einer Schaͤnke hielt der Poſtillon, und auch ſie 


ließen ſich etwas zu trinken bringen. Das Bier 
iſt ſchoͤn, ſagte der Mann; koſte, mein Kind. * 


Indem ſie darnach langte, fiel etwas unter dem 
großen Tuche hervor, es war — das Schmuck⸗ 


Kaͤſtchen. Wie! rief der Mann, ſeine Faſſung 


verlierend, in den Haͤnden haſt Du es gehalten? 


Nun, ſo gieb es (indem ſie alles en 
las) her, nun folft Du den Bettel vor Augen 


haben; das iſt beſſer, als in den Haͤnden, — und 

ſo wand er ſich eine Schnur Perlen nach der andern 

im groͤßten Eifer um den Kopf, dazu ein Chryſo⸗ 

pras Halsband, Ohrringe von Brillanten, und 
Ringe, welche aus Vorſicht bereits auf eine Schnur 
gezogen waren, fanden auch noch ihren Platz. SS 
ausſtaffirt, ruͤckte er ſich muͤrriſch in die Ecke, und 
ſagte; nun richte Deine Augen auf meinen Kopf, 

ſo werde ich doch endlich Ruhe haben. — Die 8 


den Wagen. 


weiter zu fahren. 


bittet unter vielen Thraͤnen, es doch gut ſeyn zu 


laſſen, er koͤnne doch mit einem ſo verſteinerten 
Kopfe nicht in Berlin einziehen. — Ei was, 
antwortete er, es iſt finſter, wenn wir hinkom⸗ 


men, und ein fuͤr allemal iſt nun die Sache 


abgemacht. . 

Still und berſtimmt! von beiden Sam: ging 
nun die Reiſe bis an die Acciſe in Berlin. Der 
Poſtillon hielt. Der Viſitator kam mit der Laterne 
und leuchtete, mit der Frage: wer ſind Sie? in 
Doch betroffen von dem Pracht-An⸗ 
zuge des Kaufmanns, prallte er zuruͤck und ſtotterte 
ein: Vergebung, Ihr Name? 

Der Kaufmann Zucker aus —— — 

Ah, ich verſtehe, ſagte der Viſitator, ging in 
ſein Haus, kam nach einer Weile zuruͤck und 
beſchied den Poſtillon, ohne daß er revidirte, 
Er hatte, waͤhrend er den 
Wagen aufgehalten hatte, dem wachthabenden 
Offizier anzeigen laſſen, daß der tuͤrkiſche Geſandte 


(den man in Berlin damals erwartete) inkognito, 


unter dem Namen eines Kaufmanns, eben ein⸗ 


paſſirt ſey. Jeder Schritt, den der Bothe ging, 
war ein Erzaͤhlen der wichtigen Begebenheit, und 


ſo kam er ſchon mit einer Menſchenmaſſe bis an 
die Wache, die ſich dort haͤufte, bis der Wagen 


ankam. Der Poſtillon hielt. Der Offizier, be⸗ 


gleitet von einem Unteroffizier, der ein Licht trug, 


nahte mit Ehrfurcht dem Wagen, ſchaute hinein, 
fragte er ganz 


und, von dem Anblick frappirt, 
devot um Charakter und Namen. 
Der Kaufmann Zucker aus —-——— 


5 Logieren? 


3 


„Der Bediente, ſchon unterrichtet, ae Unter 
1288 enden. 
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helfen Sie uns doch, ihn zu ſehen. 


Nun wogten die Menſchen fort; die Menge 
wurde immer größer; - Unter den Linden, wo die 
ſchoͤne Welt noch des Abends ſich verſammelte, kam 
Alles in Bewegung, und kaum konnte der Wagen 
vor dem Gedraͤnge an das Haus. Als er anhielt, 


kam die Bedienung des Hotels mit Lichtern heraus. 


Der Kaufmann, im hoͤchſten Grade geſpannt, was 
hier vorginge und zu ſehen waͤre, dachte gar nicht 
an ſich ſelbſt, und war ganz verloren in dem An⸗ 
ſchauen dieſes Gewuͤhls. Die Frau, verlegen, 
hatte beim Ausſteigen ihre Slor= Kappe herabge⸗ 
zogen, und ſo kamen ſie halb geſtuͤrmt durch die 
Menge in das Haus. 5 

Der Wirth begleitete ſie die Treppe hinauf f in 
ſehr elegante Zimmer, und der Kaufmann fragte: 
Sagen Sie mir, was bedeutet dieſe Welt von 
Menſchen, es giebt wohl etwas zu ſehen? 

Der Wirth, ſich tief verbeugend, erwiederte: 
Ja, einen tuͤrkiſchen Geſandten ſieht man auch 
nicht alle Tage. 

Wie, rief der Kaufmann erſtaunt, = tür: 


kiſche Geſandte wird erwartet, und wird bei Ihnen 


logieren? — Nun, mein Kind, ſagte er zu ſeiner 
Frau, ſo konnte unſere Reiſe ja nicht gelegener 
ſeyn; er wird wohl alſo noch heute erwartet? 

Er iſt ſchon da, ſtotterte der Wirth. 

Ach! bat die Frau: beſter Herr Wirth, ſo 
Eben ſo be⸗ 
ſtuͤrmte ihn der Mann. E 

Der Wirth, der ſchon manche Erfahrung in 
dieſer Hinſicht gemacht hatte, fing an, ein Inkog⸗ 
nito zu muthmaßen, und wollte ſich auf eine feine 
Art herausziehen. Er eröffnete alſo ein Zimmer, 
deſſen Wände Spiegel waren, und, indem er ſich ent⸗ 
fernte, ſagte er: Hier werden Sie ihn finden. — 


Bei feinem eignen Anblick in den Spiegeln 

war nun zwar dem Manne das Raͤthſel plotzlich 

Ba gelöft; beide aber brauchten noch lange Zeit, ehe 

3 auch ihre Umgebung enttaͤuſcht wurde, und man 

5 kann denken, daß die guten Leutchen, wo ſie ſich 

ſehen ließen und gekannt waren, vielen Stoff 

zum Lachen gaben. Doch waren ſie endlich unbe⸗ 

fangen genug, hinterher noch oft ſelber recht 

herzlich uͤber den vermeinten e Geſandten 
zu lachen. N 


Ein junger Schweizer aus Ballſtall kam in 
= ſpaniſche Dienfte, hielt ſich gut und erwarb ſich 
N * einiges Vermoͤgen. Als es ihm zu wohl war, 


wollte er, nahm eine huͤbſche wohlhabende Spa⸗ 
nierin zur Frau, und machte damit ſeinen guten 
AZaagen ein Ende. Denn in den ſpaniſchen Haus: 
haltungen iſt die Frau der Herr, und der Mann iſt 


und Drangſalirung bald muͤde war, fing er an, 
als wenn er nichts damit meinte, und rühmte ihr 


das fröhliche Leben i in der Schweiz und die goldenen 


85 Berge darin, (er meinte die Schneeberge im Son⸗ 
5 nenglanz jenſeits der Clus) und wie man luſtig 
2 N nach Einſiedeln wallfahrten koͤnne, und ſchoͤn 
BR bethen in Saſſeln am Grabe des heiligen Bruder 
Niklas von der Flue, und was er fin ein großes 


verabfolgt aus dem Lande. Da wäfferte endlich 
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bin Dir zu Fuß nachgetrabt den langen Berg hin⸗ 


Seltſame Eheſcheidung. 


dachte er: Will ich, oder will ich nicht? Endlich 
las ihr damit ein langes Kapitel aus dem Ballſtal⸗ 


die Magd. Als nun das arme Blut der Sklaverei 
ſagte ſie ſchluchzend: 
und das war ihm auch am liebſten. Alſo theilte 
der ehrliche Schweizer das Vermögen, und fo 


Vermögen daheim beſitze, aber es werde ihm nicht 


der Spanierin der Mund nach dem ſchönen Lande 


und Guth, und es war ihr recht, ihr Vermögen zu 
Gelde zu machen, und mit ihm zu ziehn in ſeine 
goldne Heimath. Alſo zogen ſie mit einander uͤber 
das große Pyrenaͤiſche Gebirge bis an den Grenz⸗ 
ſtein, der das Reich Hispania von Frankreich ſchei⸗ 
det; ſie mit dem Gelde auf einem Eſel, er neben⸗ a 
her zu Fuß. Als fie aber vorüber an dem Grenz⸗ 1 
ſtein waren, ſagte er: „Frau, wens Dir recht iſt, 
bis hieher haben wir's ſpaniſch mit einander getries 
ben, von jetzt an treiben wir's deutſch. Biſt Du 
von Madrid bis an den Markſtein geritten und ich 


auf, ſo reit' ich jetzt von hier weg bis gen Ballſtall, 

Kanton Solothurn, und das Fußgehn.ift an Dir.“ 
Als ſie daruͤber fi ungebaͤrdig ſtellte und ſchimpfte 
und drohte, und nicht von dem Thierlein herunter 
wollte, ſagte er: „Frau, das verſtehſt Du noch 
nicht und ich nehme Dir's nicht übel, Auch hieb 
er an dem Wege einen tüchtigen Stecken ab, und e 


—— 


ler Ehe- und Maͤnnerrecht vor, und als fie Alles 
wohl verſtanden hatte, fragte er fies „Willſt uu 
jetzt mit, welſche Here, und gut thun, oder Yu 
Du wieder hin, wo Du hergekommen biſt?“ Da 
Wo ich hergekommen bin! 


trennten ſie ſich von einander an dieſem Grenzſtein 
weiblicher Rechte, wie einmal ein bekanntes Buͤch⸗ 
lein geheißen hat, und zog jedes wieder in ſeine 
Heimath. „Deinen Landsmann — ſagte er —auf 
dem Du hergeritten biſt, kannſt Du auch wieder 
mitnehmen.“ eee =. 
Merke: Im Reich Hispania machen die 5 
Weiber = arg, aber in Ballſtall doch auch manch⸗ 


7 
x 
TER 


mal die Männer. Ein Mann ſoll feine Frau nie 
ſchlagen, ſonſt verunehrt er ſich ſelber; denn 5 
0 Ein Leib. 
R=. 


= ut 


tie, ulla 5 


Eine Indianerin hatte ein ſehr krankes Kind. 
Sie warf ſich vor den Altar des Brama, und flehte 
um ſeine Rettung. Dort auch noch nicht beruhigt, 
ſtahl fie ſich in eine Moſchee, und bethete zum Gott 
der Tuͤrken. Zum Gott der Chriſten auch wendete 

fie ſich in einem Kapuziner⸗Kloſter. 
nahm ſie ihre Zuflucht noch zu den Zauberern. 

Ach! ich weiß wohl, rief fie aus, wie ſehr ich 
mich verſuͤndige; aber was thaͤte ich BEE, um 
mein krankes Kind zu retten. 

Der Frau fehlte leider der wahre Glaube; 
doch zeigte fie, wie es für ungluͤckliche Menſchen 
Bedürfniß ſey, eine höhere Huͤlfe zu ſuchen, und 
beſchaͤmte manchen Ehriſten, der lieber a Wun⸗ 
derdoktor geht. a 


&% 


. 
4 
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Sytben⸗ Räte 


Es giebt der Stoffe ie auf Erden, 
Doch. keinen wohl, der ſo verächtlich ſey, 
Als meine Sylben eins und zwei, 


And dennoch können fie zum Grundſtoff 9 155 


Der ein Erzeugniß ſchafft, das heutzutag 
Kein Dichterling entbehren mag, 
En Das unentbehrlich iſt für Advokaten, 
Für Pädagogen, Ohle, 


Big 


ER 
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Zuletzt aber 


Kurz das die kultivitte Welt 
Recht bruͤderlich zuſammen haͤlt. 
Die letzte Sylb' iſt freilich nur ein Thier, 
An Tugend reicher oft als wir, 

Das ſchon in Karls des großen Tagen 

Der Treue Preis davon getragen⸗ 

Ein Mann, auf den das Ganze paßt, 

Iſt nirgends ein willkommner Gaſt, 

Und laͤßt er irgendwo ſich blicken, 

So wendet man veraͤchtlich ihm den Rücken. 


Hr 


Auflöfung des Raͤthſels im vorigen Stück: 
Die Mode. 


— 


Amtliche Bekanntmachungen. 


f e 
Der Dominial: Weingarten zu Krampe ſoll an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, und es iſt 
ö hierzu ein Licitations⸗Termin auf den 11. Oktober 
dieſes Jahres anberaumt worden. Die beſitz⸗ und 
zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen werden demnach ein⸗ 
geladen, am gedachten Tage Vormittags 10 Uhr 
in der herrſchaftlichen Amtswohnung zu eee 
zu erſcheinen und ihr Gebot zu offeriren. 
- Grünberg den 30. Auguſt 1826. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der dem Tuchmacher Auguſt Fechner gehörige 
große Weingarten No. 1890. an der Pohlniſch⸗ 
Keßler Straße, taxirt 441 Rthlr. 10 Sgr., ſoll 
im Wege der nothwendigen e in Ter- 
mino den 23. September d. J. Vormittags um 
11 Uhr, auf dem Land⸗ und Stadt⸗ Gericht oͤffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich 


beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Käufer einzufinden, und 
nach erfolgter Erklaͤrung der Intereſſenten in den 
Zuſchlag, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 
nahme veranlaſſen, ſolchen ſogleich zu erwarten 
haben. 

Gruͤnberg den 1. September 1826. 


Koͤnigl. Preuß. Land = und Stadt: Gericht. 


Bekanntmachung. 

Zur Fortſetzung der Reviſion der Kirchſtellen in 
der hieſigen evangeliſchen Kirche ſind fernere Ter⸗ 
mine auf den 12., 14. und 15. September c., jedes⸗ 
mal Nachmittags um 2 Uhr in der evangeliſchen 
Kirche angeſetzt, und es haben ſich am 12. Septem⸗ 
ber die Beſitzer der Stellen auf dem Chor zweiter 
Etage von Litt. A. bis F. einſchließlich, am 14. Sep⸗ 
tember die Beſitzer der Stellen auf dem Chor zweiter 
Etage von Litt. G. bis J. einſchließlich, und am 
ENTE 15. September die Beſitzer der Stellen auf dem 
er Chor zweiter Etage von Litt. K. bis P., mit ihren 
Verſchreibungen zur beſagten Nachmittagsſtunde 

in der evangeliſchen Kirche einzufinden. 


Den Ausbleibenden trifft der Nachtheil, daß, 


ſofern ſich eine Verſchreibung aus dem Kirchen⸗ 
Kataſter nicht ergiebt, die betreffende Stelle als 
8 vacant, und der Kirche wieder anheim gefallen 
3 betrachtet und von neuem verkauft werden wird. 
x - - Grünberg den 6. September 1826. 


Das evangeliſche Kirchen = Kollegium, 


Privat = Anzeigen. 


r— nun 2 4 

z eitterariſche Anzeige | 
Die Neue Guͤnter'ſche Buchhandlung 
in Glogau zeigt hiermit ergebenſt an, daß Herr 
Buchdrucker Krieg in Gruͤnberg auf ihr An⸗ 
ſuchen, veranlaßt durch mehrere Aufforderungen 
dazu, ſich entſchloſſen hat, Commiſſionen und Auf⸗ 
träge für dieſelbe in allen Fächern des Buch- und 

Muſikhandels zu übernehmen. = 

Es werden demnach bei demſelben alle in Gruͤn⸗ 


We 


berg eingeführten Schulbücher ſtets vorraͤthig ſeyn; 


— 4 — 


er wird von Zeit zu Zeit mit intereſſanten Neuig⸗ 
keiten in Commiſſion verſehen werden und auf alle 
Gegenſtaͤnde des Buchhandels, namentlich auf alle 


auf Subſcription oder Praͤnumeration angekuͤn⸗ 


digte Werke, ſo wie auf alle Zeitſchriften Beſtel⸗ 
lungen annehmen und dieſelben aufs ſchnellſte her⸗ 
beiſchaffen, regelmaͤßig und zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen liefern. 


Vorſtehende Anzeige beftätigend, empfehle ich 3 


mich hierdurch zu Ertheilung geneigter Aufträge in 
allen Faͤchern des Buchhandels, und verſpreche auch 
meinerſeits puͤnktliche und gefaͤllige Ausführung 
jeder mir zu Theil werdenden Beſtellung. 

In Beziehung auf Vorſtehendes zeige ich noch 


ergebenft an, daß ich auf nachſtehende Werke Be 
ſtellungen annehme, wovon die ausführlichern Au⸗ 


kuͤndigungen bei mir einzuſehen ſind: 
Goͤthe's ſaͤmmtliche Werke in 40 Baͤnden, Ta⸗ 
ſchenausgabe in 16mo. und eine Ausgabe 


in 8vo. 
Herder's ſaͤmmtliche Werke, 60 Baͤnde, Ta⸗ 
ſchenausgabe. 8 


en ndacht, 12te Auflage mit 
großer Schrift in 8 Bänden, groß 8yo. 
Tiedge's RN Werken 7 „105 
ſchenausgabe. \ 
Ueberſetzung griechifcher und römifcher Pros 
ſaiker. Herausgegeben von Tafel, Oſiander 
und Schwab. Taſchenausgabe. 
Gruͤnberg den 6. September 1826. 2 
€ Krieg, Buchdrucker. = 


Da ich auf meiner Durchreife nach Berlin mich 
hier einige Tage aufzuhalten gedenke, ſo zeige ich 
dies hiermit ergebenſt an, und empfehle mich einem 
hochgeehrten Publikum in Heilung aller Zahn⸗ 
krankheiten. 5 

Sowohl im Ausnehmen hohler Zaͤhne und 
Wurzeln mit dem leichten Geißfuß, als auch im 
Ausfeilen der ſchadhaften Vorderzaͤhne, werde ich 


meine beſtmoͤglichſte Huͤlfe bieten. 


Vorzuͤglich mache ich auf das Auslegen der hoh⸗ 


len Backen⸗ und Schneidezaͤhne mit Silberplatten 
aufmerkſam, wodurch der Beinfraß voͤllig gehindert 


wird (alſo die Nebenzaͤhne erhalten werden), der 


Schmerz gaͤnzlich gehoben und der uͤbele Geruch 


2 


chen, Ta- 


4 
1 


genöthigt wäre, 


N 


s vermieden wird. Die Operation iſt ganz ſchmerz⸗ 


los, und der Zahn wird zum Kauen wieder völlig 
brauchbar. Gewiß Vortheile, die niemand unbe: 
nutzt voruͤber laſſen ſollte. Ei 3, 

Da ich jetzt auch eine Quantität ſehr ſchoͤner 


ö Zaͤhne vorraͤthig habe, ſo kann ich denen, die ſich 


einzelne Zähne oder ganze Gebiſſe einſetzen laſſen 
wollen, aufs beſte damit aufwarten, mit der Ver⸗ 


ſicherung, daß dieſe Operation, da man jetzt mit 
Gewinde einſetzt, ganz ſchmerzlos iſt. 


Schließlich bemerke ich noch, daß mein Aufent⸗ 
halt hier hoͤchſtens nur acht Tage dauern kann, und 
bitte deshalb, die Beſtellungen nicht zu ſpaͤt an 
mich Menu laſſen, weil ich dann vielleicht 

wider meinen Willen, ſolche 
abweiſen zu muͤſſen. = 8 
Mein ſteter Wohnort iſt in Breslau Eliſabeth⸗ 


= Straße No. 14. Bei meinem Aufenthalt in Gruͤn⸗ 


berg aber logire ich im Gaſthof zum ſchwarzen Adler. 
RES R. Linderer, 
Koͤnigl. Preuß. approbirter Zahnarzt. 


Es iſt mir aus ſicherer Quelle zu Ohren gekom⸗ 
men, daß ein dortiger Schnittwaaren-Kaufmann 
(vielleicht auch nur Handelsmann) ſich damit bruͤſte, 
ich habe ihm dieſes Fruͤhjahr die moder⸗ 
nen Purpur⸗Kattune mit ſchwarzen Deſ⸗ 


ſeins abgekauft; deshalb kann ich nicht umhin, 


hierdurch frei zu erklaͤren, daß es auf meine ſeit 
beinahe dreißig Jahren ruͤhmlichſt und un⸗ 
beſcholten beſtehende Handlung eben kein zu 
vortheilhaftes Licht werfen duͤrfte, wenn es ſich 
begruͤnde, von demſelben, da er eben jetzt nur 
Detailleur iſt, Waaren entnommen zu haben, in⸗ 
dem ich als Kaufmann es auch verſtehe, mir die 
Waaren aus erſter Hand zu verſchaffen. Ich 
fordere alſo das dortige Haus hierdurch auf, ſich 
dergleichen ungegruͤndeter Aeußerungen ferner zu 
enthalten. ? 3 

N Der Kaufmann Pincas in 

Neuſalz a. d. O 


. Unterrichts = Anzeige. 
Unterzeichnete, von Berlin hier angekommene 
Lehrerin, zeigt einem hohen Adel und geehrten Pu⸗ 
blikum hierdurch ganz ergebenſt an, daß ſie nach 


der neueſten Lehr-Methode das Verfertigen aller 


” 
A 


4 
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Arten Damenkleider mit Garnituren nach dem 
Maaß, den Mode-Journalen und nach den gruͤnd⸗ 
lichſten Regeln der Kunſt genau verſtehet, wuͤnſcht 
reſp. Damen hierorts darin Unterricht zu ertheilen, 
mit der Zuſicherung, ſie binnen einem Monat, taͤg⸗ 
lich zwei Stunden gerechnet, ſo vollkommen aus⸗ 
zulehren, daß ſie nach Verlauf genannter Zeit 
jedes nur denkbare Kleidungsſtuͤck nach dem Maaß 
verfertigen koͤnnen, wozu ſie auch das Selbſt⸗ 
maaßnehmen am eigenen Koͤrper und danach das 
Zuſchneiden erlernen. Diejenigen, die ſich von 
der Gewißheit dieſes Unterrichts in der erſten Woche 
nicht überzeugt finden ſollten, koͤnnen ſich berech⸗ 
tiget halten, abzugehen. Der Unterricht wird 
ſowohl in, als auch außer meiner Behauſung 
ertheilt, und muͤſſen hierzu in ein und derſelben 
Stunde 4— 6 Damen vereiniget ſeyn, wo es dann 
einer jeden pro Stunde 2½ Sgr. koſten wuͤrde. 
Auch einzelne Damen werden, aber nur unter ge⸗ 
wiſſen Bedingungen, in meiner Behauſung ange⸗ 
nommen, 
unter meiner Aufſicht, und wenn Damen, für die 


Dauer der Lernzeit nicht hinlaͤnglich mit Arbeit ver⸗ 


ſehen ſind, ſo koͤnnen ſie zu ihrem eigenen Vortheil 
ſolche annehmen, oder werden von mir beſchaͤftiget. 
Da dieſe Kunſt-Wiſſenſchaft zur Vollkommenheit 
weiblicher Geſchicklichkeit gehoͤret, ſo ſchmeichelt 
ſich mit dieſer Offerte nicht unwillkommen zu ſeyn, 
und rechnet auf zahlreichen Beſuch. 
Verehl. Henriette Borkheim. 
Die Wohnung iſt beim Tuchmacher-Meiſter 
Herrn Kube am Markt No. 9. eine Treppe hoch. 


Eine zweiſpillige noch neue Weinpreſſe ſteht 
billig aus freier Hand zu verkaufen. Wo? erfaͤhrt 
man in der hieſigen Buchdruckerei. 


Wer einen Keller zu miethen geſonnen iſt, 
erfaͤhrt die Nachweiſung deſſelben in hieſiger 
Buchdruckerei. Br 


Eine mit guten Zeugnißen verfehene Köchin, 
welche die Gaſtwirthſchaft verſteht, kann zu Mi⸗ 
chaeli oder 1. Oktober ein Unterkommen finden; 
wo? erfaͤhrt man in der Buchdruckerei hieſelbſt. 


Alles was gearbeitet wird, geſchieht 
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6 Ein Größer trockener Keller iſt zu vermiethen i im Den 26. Holzſchneider J. G. Seifert eine | 
| Sand: Bezirk No. 34. bei f ur Johanne Chriſtiane. 
| Ernſt Augu i en 30. Haͤusler J. F. Schulz in Lawalde ein 
ſ gust Bilz. Sohn, Johann Gottlieb. 9 
— — —ę—ę—w Den 3. September: Tuchmachergeſ. A. Berndt 
Ein Haus im Gruͤnbaum⸗ Bezirk, enthaltend ein Sohn, Ignatz Carl Reinhold. A 
4 Stuben, 1 Alkove, 2 Küchen, einen Kaufmanns⸗ e 
Laden, Remiſe und Holzſtall, iſt baldigſt zu ver⸗ Getr 5 ute. EHE ; 
miethen. Nähere b a ; Den 31. Auguſt: Dienſtknecht Ignatz Nicolai, 
ilh. Uhlmann. mit Eva Roſina Schreck aus Sawade. 
8 Grünberg den 5. September 1826, Den 6. September: Zur Sriegsteferbe entlae 
N i d . ſene Jäger Franz Auguſt Hirſchfeld, mit Johanne 
N ; Chriſtiane Jacob hieſelbſt. 3 
Es konnen noch einige Theinehmer zu meinem Den 6. Bürger und Fleiſchhauer Joh. Chriſt. 
Journal Leſezirkel hinzutreten, und bitte ich, fi) Mattner, mit Frau Maria Juliane Begte Tißmer 
deshalb baia bei mir melden zu wollen. geb. Großmann. — Carl Friedrich Auguſt Kutter, 
5 i Buchdrucker Krieg. gerichtlicher Wundarzt erſter Claſſe und Geburts 
er Be helfer hieſelbſt, mit Igfr. Caroline Wilhelmine 


— b D. Kupfender, einzigen Tochter des verſtorbnen Chi⸗ 


BES 3 N rrurgus George Wilh. Kupfender hieſelbſt. 


Be Kirchliche Nachrichten. = a 2 
8 en Geftorbne A 
Ge bor ne Den 30. Auguſt? Tuchmacher Mſtr. Carl Srie 
= z Den 24. Auguſt: Eiſchler Mſtr. C. A. R. Anton drich Graſſe Sohn, Guſtav e 2 we weni⸗ 2 
ee eine Tochter, Auguſte Caroline Friederike. ger 10 Tage, (Keuchhuften). ee, 
en Marktpreiſe zu Grünberg. 

A ee ee pe Bertkten ee Geringfen, 

5 Vom 4. September 1826. I Preis. eis Fe Preis, 

& Niblr. Sar. Pf. I Nihle. Sar. Pf. I Kehr. Sar: DM 

nr Walzen ider Scheffelſ 1 14 4 1 12 18 —1 10 — 4 
Noggen 2 — 28 9 — 26 (11 „ 

8 Gerſte, große 2 — 27 6 Bene 26 14 — 2 3 

1 „klemme. ß ae Re — 24 — 

3 8 Hafer . * r 7 2 GG: 18 N Dr Her 17 2 6 f . ee 17 ch 5 
nnr. 2 1 10. (— 141 10 10 
Pere 5 1 8 9 1 1 6 1 3 9 
Heu.. ider Zentner — 21 (— — 20 6 — 20,51. 
Stroh. . .. das Schock 8 11 3 FED 9 ae 
— -—-— T—. ũ —ͤ—b — —ͤ——ä— ——ä——ö —— 


Wöchentlich, erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumeratjons⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Ignſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


